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Leute von heute (und gestern)

Ueli, Roger, Maja, Franz
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O Ueli Schmezer
Keiner setzt sich so vehement für uns ein wie
Ueli Schmezer. Für uns, die wir doch alle
Konsumentinnen und Konsumenten sind
und tagtäglich beschissen werden. Sie
verzeihen diesen Ausdruck, doch im Krieg ist
alles erlaubt, und nach dem Konsumwahn
kommt der Konsumzorn: Es ist immer
weniger Waschmittel in der Packung (klar: nach
jedem Waschgang), die WC-Papierrollen
hatten vor zwanzig Jahren noch dreissig Blatt
mehr (obwohl heute nicht weniger Sie

wissen schon) während sich der Preis inzwischen

verdreifacht hat und überhaupt: Überall

lauert Gefahr. Man wird ständig über den
Tisch gezogen. Ueli Schmezer hilft. Der Sher¬

lock FIolmes der Gemüse-Abwägenden, der
Robin Hood für Mobiltelefonierende deckt
auf, analysiert und sagt uns am Fernseher
mit einem seichten Lächeln unbarmherzig,
dass wir einmal mehr genügend blöd waren,
um die Ecke den neuen MP3-Player zu kaufen,

obwohl er am Wochenmarkt von Dhaka

fünfmal weniger kostet. Dafür danken
wir dir, Ueli! Und - fast wäre das vor lauter
Konsumzorn untergegangen - wir gratulieren

herzlich zum fünfzigsten Geburtstag am
22. Juli. Glückwunsch! Lass uns mal ein Bier
trinken gehen. Obwohl die Stange jetzt
zwanzig Rappen mehr kostet und ein Zentimeter

mehr Schaum drauf ist als früher. Das
melden wir dem Kassensturz! (jr)

© Roger Federer?
Roger Federer ist berühmt, weil er einen Filzball

über ein Netz schlägt. Dies tut er besser
als Tausende andere, die das auch versuchen.

Sie werden darum grün vor Neid, der
Ball ist gelb und die Trikots der Spieler sind
meist weiss, was doch eher dümmlich
aussieht. Gelb zieht übrigens die Insekten an.

Jedenfalls hat Roger Federer damit viel
Geld verdient. Und wenn ein Kind fragt: «Roger

Federer, warum hast du so viel Geld»,
dann antwortet Roger Federer: «Ich schlage
einen Filzball über ein Netz.» Und das Kind
versteht die Welt nicht mehr. Und wünscht
sich einen Filzball zu Weihnachten. Und
einen Schläger. Und je nachdem ein
Geschwister, denn entgegen jeglicher Logik
spielt man das Einzel zu zweit und das Doppel

zu viert.
Andere verdienen ihren Lebensunterhalt,

indem sieVerdächtige filzen. Und unter
Umständen geht ihnen einVerbrecher ins Netz.
Sie legen diesem dann Handschellen um
und - wenn er sich zur Wehr setzt - reissen
sie ihn zu Boden. Ist der Aufschlag zu hart,
wird ein Verfahren eröffnet. Und spätestens
jetzt begreift das Kind gar nichts mehr. Ach
ja, Roger Federer, alles Gute zum 30.

Geburtstag am 8. August! (jr)

© Maja Brunner
Sie chunnt eus spanisch vor, denn mit sechzig

ist sie nicht mehr al dente. Sie sieht diesen

Geburtstag als Halbziit, typisch Maja, a

time together. Sie fühlt sich uufgstellt, weils
funket. Doch (führe mich nicht in
Versuchung), glaub mir, dass i di gärn ha, nicht
alles ist Gold, was glänzt. Udo darf als Mann
würdig alt werden, doch für Maja gilt: Muss
i denn zum Städele hinaus. Die Neunziger-
Jahre sind nicht zweimalig wiederholbar.
Ladies first. Alles bongo. Bongo! (wb)

© Franz Liszt
Franz Liszt dirigierte einmal in Altenburg
eine seiner Kompositionen. Immer wieder
hörte er die Oboe heraus, obwohl er schon
mehrmals um piano gebeten hatte. Als der
Bläser wieder erneut zu laut einsetzte, wurde

Liszt wütend und fauchte den Mann an:
«Können Sie überhaupt nicht piano blasen?»

Der Musiker antwortete: «Herr Doktor, wenn
ich piano blasen könnte, wäre ich nicht Obist
in Altenburg.» (ks)
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